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Bekannte Technologien zur 
Überwachung von Wasserstraßen
Ein Artikel von Hannes Lutter
1  Einführung
Die Anlässe zur Vermessung von Gewässerflä-
chen sind vielschichtig. So werden beispielsweise 
Echolotungen für Verkehrssicherungsaufgaben 
und Bauwerksinspektionen genutzt sowie hy-
droakustische Aufnahmen zur Beurteilung von 
morphodynamischen Prozessen herangezogen. 
Die Erstellung eines realitätsnahen Abbildes des 
Gewässergrundes oder eines Bauwerkes gilt für 
alle hydrographischen Aufgabenstellungen. Um 
diesem Anspruch gerecht zu werden, kommen in 
der Regel Vertikallote, Mehrfachschwingersysteme 
und Fächerecholote zum Einsatz. 
Immer häufiger erwarten und fordern die Auf-
traggeber von hydrographischen Dienstleistern 
eine lückenlose Vermessung und damit die flä-
chenhafte Darstellung des zu untersuchenden 
Gewässergrundes (Abb. 1). 
Diese Anforderungen korrelieren mit dem be-
kannten S44-Standard der IHO und hier im Spe-
ziellen mit den Special Order-Forderungen. Der 
sinngemäße Inhalt ist, dass Gebiete mit einer 
Wassertiefe von weniger als 40 Metern vollständig 
flächenhaft zu untersuchen sind. Um die hundert-
prozentige Überdeckung zu erreichen, sind Side 
Scan Sonare, Mehrfachschwingersysteme oder 
Multibeam Echosounder zu nutzen.
 Flächenhafte Datenerfassung
Die partielle Untersuchung eines Gewässerab-
schnittes widerspricht demnach beiden Vorgaben. 
Streng genommen kommen die Produzenten 
hydrographischer Produkte nicht umhin, die Ge-
wässer vollständig flächenhaft mittels hydroakus-
tischer und interdisziplinärer Sensorik zu scannen. 
Nicht in jedem Fall stehen Mehrfachschwinger-
systeme oder Fächerecholote zur Verfügung. Nur 
in Ausnahmesituationen bzw. auf speziellen Kun-
denwunsch werden diese und weitere Sensoren 
– wie Magnetometer, ADCP und Side Scan Sonare 
– neben den in der Regel überall anzutreffenden 
Singlebeam-Systemen betrieben.
Bei der immer noch weit verbreiteten alleinigen 
Anwendung eines Vertikallotes bleibt somit die 
IHO-Forderung bzw. der Kundenwunsch einer 
vollständigen Gewässerbetterfassung unerfüllt. 
  Moderne Technologien
Von der Option, Side Scan Sonare zu nutzen, wird 
von den wenigsten hydrographischen Dienstlei-
stern bei  Routineaufgaben Gebrauch gemacht. 
Der Grund wird sicher in den zum Teil hohen  An-
schaffungskosten und der unhandlichen Schlepp-
fischinstallation gesehen. 
Dank moderner digitaler Mehrkanalecholote be-
steht heute die Möglichkeit, mit einem vergleichs-
weise geringen finanziellen Aufwand einen Side 
Scan Sonar-Sensor simultan zu den eigentlichen 
Vertikalsensoren in einer Einheit zu betreiben. Die-
se müssen nicht zwangsläufig an einen Schlepp-
fisch montiert sein (Abb. 2).
4  Erfahrungen
Die Erfahrung zeigt, dass es auch bei Festeinbauten 
hervorragende Ergebnisse gibt. Dies gilt insbeson-
dere für Wassertiefen von weniger als 40 Metern. 
Ein entscheidender Vorteil wird in der ständigen 
Heute stehen hinreichend viele Sensoren zur Bestimmung der verschiedensten Ge-
wässerkenngrößen zur Verfügung, um sich ein umfassendes Bild von der Beschaffen-
heit des Gewässerbodens machen zu können. Häufig werden aber nur wenige ver-
schiedene Sensoren verwendet. In diesem Artikel wird auf die bekannte, aber dennoch 
moderne Kombination aus digitalem Vertikallot mit Side Scan Sonaren eingegangen. 
Abb. 1: Georeferenzierte 
Side Scan Sonar-Karte mit 
Tiefenlinien und Topographie
Abb. 2: Installationsschema
Es soll gezeigt werden, 
dass diese Konfigurati-
on auch für Standard-
aufgaben praktikabel 
ist, Vorteile bei Datener-
hebung und Bewertung 




rungen damit erfüllbar 
werden.
Hydrographie | Gewässerüberwachung | Side Scan Sonar | Fächerecholot | Georeferenzierung
Autor
Dipl.-Ing. Hannes Lutter ist 
















HN 81 — 06-008 — Berichte
1
Berichte — 06-008 — HN 81
Verfügbarkeit bei uneingeschränkter Manövrierei-
genschaft gesehen. 
Somit wird zusätzlich zu den Tiefendaten auch 
ein Abbild des Meeresbodens flächenhaft und di-
gital erfasst.
Der große Vorteil dieser Kombination besteht 
in der sofortigen Verfügbarkeit der Information, 
welche schon bei der Datenerfassung genutzt 
werden kann. 
Die Nutzung der Side Scan Sonar-Informationen 
wird optimiert, wenn eine Georeferenzierungs-
software zur Verfügung steht. Mit ihrer Hilfe wer-
den die Sensordaten zu einem georeferenzierten 
Image verarbeitet. So lassen sich ganze  Gewässer-
abschnitte zu einem Gesamtmosaik zusammenfü-
gen (Abb. 3) und dieses kann dann wiederum in 
einer hydrographischen Erfassungs- und Auswer-
tesoftware bzw. einem Geoinformationssystem 
hinterlegt werden.
Mit Hilfe der beschriebenen Sensorkombination 
kann: 
• die Forderung der IHO erfüllt werden,
•  sofort auf Hindernisse und Gefahren reagiert 
werden (Abb. 4 und 5) und
•  es können zusätzliche Informationen 
vom Gewässergrund gewonnen 
werden (Böschungsrutschungen,  
Sedimentkartierung – Abb. 6).
  Fazit
Mit geringem finanziellen Mehraufwand lassen 
sich Vertikallote um Side Scan Sonar-Sensoren er-
gänzen, um somit zusätzliche leicht interpretier-
bare Informationen zu erhalten. Bei Verwendung 
einer geeigneten Georeferenzierungssoftware 
können die Side Scan Sonar-Daten leicht zu einem 
ansprechenden Zusatzprodukt für hydrogra-
phische Dienstleister werden.
Side Scan Sonare sind für viele Standardaufga-
benstellungen effiziente Zusatzgeräte. Sie tragen 
zur Optimierung des Verhältnisses von Schiffsein-
satzzeit und Informationsvielfalt bei. 
Abb. 6: Beispiel einer detektierten 
Böschungsrutschung
Abb. 3: Ausschnitt aus einem 
Mosaik (1500 m × 2500 m)
Abb. 4: Unbekanntes Objekt in 
einer Bundeswasserstraße
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Abb. 5: Bergung des 
unbekannten Objektes
